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Die Geschichte eines geschönten Lebens

erzählt der Essener Professor

Klaus Ahlheim, Nirgendwo wurde

nach 1945die jüngste Vergangenheit so

systematisch verschleiert, vertuscht

und „beschwiegen“ (Herrmann Lübbe)

wie in der deutschen Justiz und an

den deutschen Hochschulen. Ahlheim

berichtetet über die “verschwundene

Dissertation" des Professors für Sozialethik

Dietrich von Oppen, der von 1960

bis 1980 in Marburg lehrte. Promoviert

hatte er 1942 in Innsbruck mit einer Arbeit

über ,,Die Umvolkung in Westpreußen

von der Reichsgründung bis zum

Weltkriege“ Darin war zu lesen, dass

,,das Polentum“ in der Vergangenheit

,,unser Verhängnis“ gewesen sei, aber

1942 hindere Deutschland nichts und

niemand mehr an der „Gestaltung des

großen Ostens“.

Nachdem Ahlheim zu Oppens Dissertation

in der Lokalpresse einen Artikel

publiziert hatte, brach ein Sturm

über ihn herein. Frühere Kollegen Oppens,

noch amtierende Hochschullehrer

und die Vizepräsidentin der Marburger

Universität gingen auf den Autor

los wie auf einen Nestbeschmutzer

und schwadronierten munter von „Persönlichkeitsschutz“

„Mensctrenrechte“ und „menschenwürdigen Umgangs

miteinander“. Im Unterschied

zu Oppen, der sich wenigstens öffentlich

bei den Juden entschuldigte verlegten

sich die meisten Marburger Professoren

darauf, den Sozialethiker in

Schutz zu nehmen, den Skandal zu relativieren

und die Geschichte zu schönen.

Wer hatte sich ins Unrecht gesetzt?

Etwa Ahlheim? Oppen veröffentlichte

die Dissertation von 1942 dreizehn

Jahre später in einer geradezu

dreist geschönten Version, Das hat seiner

Nachkriegskarriere nicht geschadet.

